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ÜBUNGEN

Leonardo da Vinci (1452 –1519)

Der Künstler und Wissenschaftler – Zeichnen, Forschen, Verstehen

Handstudie 

Wir sprechen nicht nur mit Worten und unserem Gesichtsausdruck – unserer Mimik – sondern auch mit unse-
rer Gestik – unserem Körper und unseren Händen. Die Darstellung der Hände in einem Bild verleiht der gezeig-
ten Figur einen besonderen Ausdruck. Leonardo da Vinci riet darum seinen Schülern, Gesten genau zu beob-
achten. Hände ausdrucksvoll zu zeichnen und zu malen, dass sie den Charakter einer dargestellten Person 
unterstreichen, ist nicht einfach. Die Handhaltung muss überlegt und entwickelt – und vor allem zeichnend im-
mer wieder geübt werden.

Mona Lisa 

Das berühmteste Lächeln der Welt: Kein Bild ist so bekannt wie dieses, keines wurde so oft von anderen Künst-
lern kopiert und verändert oder für Werbung verwendet. Die „Mona Lisa“ ist nicht die schönste junge Frau, die 
je gemalt wurde, doch bewundern wir als Betrachter noch heute das weiche Licht das über das Gesicht fällt – 
und vor allem rätseln wir über das geheimnisvolle Lächeln.
Um dieses Licht und die Transparenz des Schattens malen zu können, beschäftigte sich der Künstler und Wis-
senschaftler Leo- nardo intensiv mit der Lehre des Lichts, der Optik.

Anatomische Studie (Embryo) 

Diese Zeichnung zeigt etwas eigentlich Unsichtbares: Den Blick auf das ungeborene Kind im Bauch der Mutter. 
Von der Anatomie des Menschen wusste man vor 500 Jahren eigentlich noch sehr wenig.
Woher auch? Das Sezieren von Körpern war strengstens verboten. An das Verbot hielt sich Leonardo da Vin-
ci nicht: In seinen anatomischen Zeichnungen erforschte und klärte er die Funktion und Lage der Organe und 
Muskeln so genau, dass er über die Lage des Kindes Vermutungen anstellen konnte. Diese besonders anschau-
lichen und erklärenden anatomischen Studien werden noch heute in medizinischen Büchern gezeigt! 

Proportionszeichnung 
des Menschen
Für die Künstler und Wissenschaftler der 
Renaissance galt der Mensch als das Maß 
aller Dinge. Als Basis für den perfekten und 
schönen Menschen ging man von mathe-
matischen Formen aus, die auf ideale Wei-
se miteinander verbunden sind. Wie sich 
der menschliche Körper in seinen Maß-
verhältnissen anschaulich darstellen lässt, 
zeigte Leonardo da Vinci: Seine berühmte 
Zeichnung stellt die Proportionen – d. h. die 
Maßverhältnisse – des menschlichen Kör-
pers mittels Quadrat und Kreis dar. 

Leonardo da Vinci: 
Mona Lisa, 1503 –1507, Öl auf Holz, 
77×53 cm, Musée du Louvre 
Paris (Ausschnitt)
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Leonardo da Vinci: Mona Lisa, 1503 –1507, 
Öl auf Holz, 77×53 cm, Musée du Louvre Paris 

Leonardo da Vinci: 
Studie zur Position des 
Fötus im Uterus, 1510/1513, 
Feder auf Papier, 30,5×22 cm, 
Windsor Castle, The Royal 
Collection, London

Leonardo da Vinci: Studie einer Hand, 
um 1510, rote Kreide auf Papier, Galleria 
dell’Accademia, Venedig

Mädchenkopf 

Dieses Gesicht eines jungen Mädchens 
wirkt geheimnisvoll. Ein zartes Licht um-
spielt die Stirn, den Nasenrücken und die 
Wangenknochen. Leonardo da Vinci brach-
te hier mit großer Kennerschaft seine For-
schungen zur Optik ein und setzte Licht 
und Schatten meisterhaft um. Wissen-
schaftliche Forschung und künstlerisches 
Handeln ergänzen und verbinden sich in 
dieser Zeichnung in besonderer Weise.
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Groteske Köpfe 

So engelsgleich schöne Gesichter Leo nardo zeichne-
te, so interessierte ihn gleichermaßen die Hässlichkeit, 
die Andersartigkeit, das Abweichen von Regeln und 
Normen. Aus diesem Grund spielt er in seinen Notiz-
büchern mit den Maßverhältnissen des menschlichen 
Gesichts – vergrößert die Nasen, streckte das Kinn in 
die Länge, überdehnte die Stirn oder den Hinterkopf: 
So wirkt der eine nun dümmlich, der andere eitel, feist 
oder hochnäsig.

Leonardo da Vinci: Kopf eines Mädchens 
(gen. „La scapigliata“), um 1508, 
Kreide auf Papier, Kohle auf Karton, 74,7×21 cm, 
Galleria Nazionale, Parma

Leonardo da Vinci: 
Acht Karikaturen, 1482 –1499, 
Silberstift und Weiß auf cremefarbenen Papier, 
Windsor Castle, The Royal Collection, London

Leonardo da Vinci: Der Mensch (nach Vitruv),
um 1492, Zeichnung mit Text, 
Feder und Tinte, 34,3×24,5 cm, 
Galleria dell’Accademia, Venedig
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Fahrrad

Die ersten Fahrräder wurden erst zu Beginn des 19. Jahrhunderts erfunden, also 
300 Jahre nach dieser Zeichnung. Umso erstaunter war man, als man die Zeichnung 
zum Entwurf eines Fahrrads auf einer Rückseite von Leonardos Aufzeichnungen ent-
deckte. Wahrscheinlich fertigte ein Schüler in Leonardos Werkstatt diese einfache 
Zeichnung nach einer gezeichneten Idee des Erfi nders an. In allen Entwürfen verband 
Leonardo seine Beobachtungen zu Dynamik und Kraftübertragung zu überraschend 
innovativen Konstruktionen.

Leonardo da Vinci (1452 –1519)

Der Erfi nder – Natur beobachten, zeichnend denken, Maschinen erfi nden

Armbrust

Leonardo da Vinci arbeitete als Entwurfszeichner für Maschinen und Waffen und hin-
terließ eine Vielzahl neuartiger Erfi ndungen: Dieser Entwurf einer Waffe zeigt keine 
einfache Armbrust, sondern eine riesige Wurfmaschine. Die Ausmaße der Waffe wer-
den deutlich, wenn man die winzige Größe des Bogenschützens am Auslöser (rechts) 
sieht. In ähnlichen Entwürfen von Kriegswaffen erfand Leonardo Schnellfeuer-Kata-
pulte, die schwere Kugeln über 1100 Meter zu schießen vermochten!

Leonardo da Vinci: Riesenarmbrust, um 1499, Silberstift, Feder, braune Tinte und 
Weiß auf Papier, Codex Atlanticus, Biblioteca Ambrosiana, Mailand

Modell einer Riesenarmbrust (nach Leonardo da Vinci), 1953, u. a. Holz, Schnüre, 
Museo della Scienca e della Tecnologia, Mailand

Werkstatt Leonardo da Vinci: 
Entwurf eines Fahrrads, um 1500, Kohle 
auf Papier, Codex Atlanticus, 
Bibliotheca Ambrosiana, Mailand

Spinnmaschine

Tausende erhaltene Zeichnungen aus der Geometrie und der Mechanik weisen Leo-
nardo vor allem als Ingenieur aus. Die zahlreichen Projekte reichen von Brückenbau 
und Schiffskonstruktionen zu neuartigen Windmühlen und Maschinen, die vor allem 
für Künstler spannend sind: Perspektivmaschinen oder spezielle Zirkel zum Zeich-
nen von Ellipsen und Parabeln. In Leonardos Erfi ndungen fi ndet sich aber auch die-
se Spinnmaschine mit Spinnfl ügel.

Leonardo da Vinci: Spinnmaschine mit Spinnfl ügel, um 1500, Feder auf Papier, 
Codex Atlanticus, Biblioteca Ambrosiana, Mailand

Leonardo da Vinci: Wasserstudien (Ausschnitt),um 1510 –1513, 
Feder und Tinte, 152×213 mm, Windsor Castle, London

Leonardo da Vinci: Studie für den Kopf der Leda, 1505/06, Feder mit 
Tinte über schwarzer Kreide auf Papier, 

Ausschnitt, Windsor Castle, The Royal Collection, London

Leonardo da Vinci: Flügel einer Flugmaschine, Feder auf Papier, 
um 1500, Codex Atlanticus, Bibliotheca Ambrosiana, Mailand

Modell eines Segelfl ugzeuges (nach Leonardo da Vinci), 1953, 
u. a. Holz, Schnüre,  Museo della Scienza e della Tecnologia, Mailand

Modell eines Fallschirms (nach Leonardo da Vinci), 1953, 
u. a. Leinen, Schnüre, Museo della Scienza e della Tecnologia, Mailand  

Leonardo da Vinci: Entwürfe für Tragfl ächen einer Flugmaschine, um 1488 –1490 (?), 
Feder, Tinte, Rötel, 28,9×20,5 cm, Codex Atlanticus, Biblioteca Ambrosiana, Mailand
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Leda und Wasser wirbel

Wie kann man Flüsse umleiten, um Ländereien zu bewäs-
sern – wie die Kraft des Wassers nutzen? Wie reagiert das 
strömende Wasser auf Hindernisse? Warum verlässt das 
Wasser bei Windungen des Flusses seinen geraden Lauf? 
Leonardo beschäftigte sich in seiner Funktion als berufener 
Ingenieur („Meister des Wassers“ ) intensiv mit der Dyna-
mik des Wassers und klärte in seinen Zeichnungen Zusam-
menhänge und Gesetze, die in der Physik erst Jahrzehnte 
bzw. Jahrhunderte später formuliert wurden.
Im Zeichnen und Beobachten entdeckte der Künstler und 
Erfi nder Leo nardo Ähnlichkeiten bei scheinbar unzusam-
menhängenden Dingen. Das gewellte feine Lockenhaar der 
„Leda“ zeichnete er wie bewegtes, wirbelndes Wassers. Er 
schrieb dazu: „Bemerke die Bewegung der Wasserober-
fl äche, die sich ebenso verhält wie die Haare, die zwei Be-
wegungen haben, wovon die eine sich an das Gewicht des 
Gesamthaares hält und die andere an den Verlauf der Wel-
len und Locken.“

Quelle: Carlo Zammattio, Augusto  Marinoni und Anna Maria Brizio: 
Leonardo der Forscher, Stuttgart/Zürich 1980, S. 143

Flugmaschinen – 
Entwürfe und Modelle 

Der große Traum vom Fliegen: In den Notizbüchern Leonar-
dos fi nden sich viele Studien zum Flug der Vögel. Wie lässt 
sich das Prinzip des Vogelfl uges auf eine Maschine über-
tragen? Ohne Zweifel gilt Leonardo da Vinci als Pionier der 
Bionik, einer Wissenschaft, in der heute Biologen, Chemi-
ker, Physiker, Ingenieure und Designer zusammenarbeiten. 
Sie übertragen Phänomene der Natur auf neuartige Tech-
niken. Nichts anderes führte Leonardo da Vinci mit seinen 
Beobachtungen des Vogelfl uges und seinen erfi nderischen 
Übertragungen auf Flugmaschinen vor – und dies vor über 
500 Jahren.
Die Zeichnung Leonardos „Entwürfe für Tragfl ächen einer 
Flugmaschine“ spielt mit der Idee des Fliegens mit Flügeln, 
die wie Vogelschwingen funk tionieren: Die Flügel sollten 
mit Riemen am Körper befestigt werden.
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Leonardo da Vinci: Architektonische Studie, um 1487/1490

Giovanni Battista Piranesi: Carceri (Kerker), um 1760
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Filmische Gestaltung hinter der Kamera –
Einstellungsgrößen

von SABINE BLUM-PFINGSTL

Die Wirkung einer Filmaufnahme hängt nicht zuletzt davon ab, wie groß der gezeigte Ausschnitt einer 
Szenerie ist. Dieser Ausschnitt aus der Realität wird im deutschen Sprachgebrauch als Einstellungs-
größe bezeichnet. 
Im Profi bereich haben sich dazu Standards entwickelt. Sie erlauben es, eine optimale Kommunikation 
etwa zwischen Regisseur(in) und Kameramann bzw. Kamerafrau zu gewährleisten. 

Der Einsatz verschiedener Einstellungsgrößen erlaubt es dem Filmschaffenden, das Augenmerk 
jeweils auf prägnante Aspekte zu richten: Sei es den Ort der Handlung vorzustellen (Totale), 
einen Dialog zwischen Protagonisten umzusetzen (z. B. Amerikanische oder Naheinstellung) 
oder eine Emo tion eindringlich darzustellen (Detail).
Generell gilt: Film lebt (im Unterschied zum distanzierten Blick beim Theater) vor allem durch Nähe! 
Totalen sind tendenziell sehr sparsam einzusetzen. Gerade Anfänger nehmen meist zu viel 
„Drum herum“ mit auf. Deshalb sollte möglichst immer so wenig wie möglich aber so viel wie 
nötig gezeigt werden. 

Extreme Totale/weite Einstellung
Die komplette Szenerie und deren Umfeld sind 
„im Weitwinkel“ zu sehen.

Totale
Die Szenerie und ggf. handelnde Personen 
sind vollständig zu sehen.

Halbtotale
Protagonisten füllen das Format, ohne 
angeschnitten zu werden.

Amerikanische Einstellung
Personen sind ca. ab den Knien zu sehen.
(Ursprünglich aus dem Westerngenre: 
Die Pistole soll erkennbar sein.)

Halbnahe Einstellung
Oberkörper und Kopf sind zu sehen.

Naheinstellung
Kopf und Schultern werden gezeigt, 
wie bei einer Bildhauerbüste.

Große Einstellung
Kopf ist Format füllend aufgenommen.

Detail
Nur noch der Gesichtsausschnitt, 
z. B. die Augen sind zu sehen.
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I Die „Five-Shot-Regel“ – Struktur für die Bildabfolge

Im Bereich des Videojournalismus hat sich eine sehr hilfreiche Methode entwickelt, 
wie sich (auch aus einer vielleicht unspektakulären) Handlung ein ansprechendes 
Ergebnis erarbeiten lässt.

Dazu wird eine Handlung in mind. fünf möglichst unterschiedlichen Einstellungen 
(Einstellungsgrößen, Kameraperspektiven) aufgenommen, wobei zugleich folgende 
Informationen auf visueller Ebene transportiert werden sollen:

Was ereignet sich?

Wer ist der Protagonist?

Wie geht der Vorgang vonstatten?

Wo handelt das Ganze?

Wie kann ich die Szenerie 
originell einfangen?

Beispiel: Eine Person liest Zeitung. Diese an sich belanglose Handlung könnte 
dennoch kurzweilig fi lmisch umgesetzt werden, z. B. durch eine kurze Totale (Zeitungs-
leser etwa auf einer Parkbank), durch eine Halbnahe (Zeitungstitel gut leserlich), 
eine weitere halbnahe Aufnahme über die Schulter, eine Detailaufnahme einer Schlag-
zeile sowie den konzentrierten Blick des Lesers in einer frontalen Naheinstellung.

Weitere kreative Einstellungen sind natürlich nicht verboten, z. B. eine ergänzende 
Aufnahme im Sinne der „subjektiven Kamera“, d.h. aus Sicht des Protagonisten.

Gebrüder Wright: Flyer Modell A, 1903
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Leonardo da Vinci: Entwürfe für Tragfl ächen einer Flugmaschine, um 1488 –1490 (?)
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Leonardo da Vinci: Abendmahl, 1494 –1498
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